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Von José Ribeaud
Wenn sich die Schweizcr bewusst whren, weichen
Reichtum die Viersprachigkeit in menschlicher,
wirtschaftlicher, politischer und kultureller Hin
sicht darsteilt, so mussten sic eigentlich besorgt
scm tiber die langsame Verdrangung unserer Lan
dessprachen durch das Englische und die schwei
zerdeutschen Mundarten.

Das eidgendssische Parlament hat zwar bei der
Beratung des neuen Sprachengesetzes davon abge
sehen, dem Schweizerdeutschen einen offiziellen
Status zu verleihen. National- und Sthnderat haben
auch eine Debatte uber den Platz der englischen
Sprache vermieden, nbwohl diese auch bei uns eine
immer prominenter werdende Stellung einnimmt.
Das vom Nationalfonds initiierte nationale For
schungsprogramm 56 hat die Rotle des Schweizer
deutschen ebenfalls umgangen; dafür haben die
Forscher den absurden Vorschlag gemacht, Eng
lisch den Rang euler Teil-Landessprache za ertei
ten. Es kann aber nicht abgestritten werden, dass
Schweizerdeutsch und Englisch tagtaglich die Posi
tion der vier Landessprachcn FranzOsisch, Italic
nisch, Ratoromanisch und (Hoch-)Deutsch etwas
mehr unterspulen.

Deui.schschweizer, nehmt Vernunfi an!

Ich empfinde einen grossen Respekt vor den
Deutsehschveizern. die an ihren Dialekten fest
batten und sic den kunftigen Generalionen wei
tergeben. lch weiss, dass die Mundart die Mat
tersprache meiner Landsleute jenseits der Saane

ist. die Sprache, die sic em Leben tang in der
Familie und im Offentlichen Raum sprechen. Ich
kenne die patriotischen, historischen und die mit
der Identitat zusammenhangenden Grunde fur die
Verwendung der Mundarten, Dank ihnen kann
sich eine Stadt von der benachbarten unter
seheiden, und vol altem erlaubt sic die Abgren
zung der Deutschschweiz vom egrossen Kantonn
Deutsehland,

Aher wean die Dialekte die anderen Landes
sprachen verdrangen, wenn sic gar zum Setektions
kriterium auf dem Arbeitsmarkt mutieren und
wenn sie fur junge Deutschschweizer und Immi
granten zur einzigen Sprache werden. in dot sic
sich einlgermassen konekt ausdrücken kunnen. so
ist es Zeit, dass die lateinischen Schweizer ihre
Landsteute zur Vernunft auffordern. Und die Ver
nunft hesteht in der Beherrschung des Hochdeut
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schen nod im frilhzeirigen Erlernen einer zweiten
Landessprache (Franzosiseh oder Itatienisch). Die
Kenntnis des Englisehen ist zwar notwendig,
kommt aber erst danach.

Der Kanton Zurich ist in Sachen Sprachen
unterricht der schlechte Schhter der eidgenossi
schen Schulkiasse. Zwar hat Regierungsrätin Re
gine Aeppti in der Tageszeitung eLe Temps>> neu
lich versucht, die Romands zu beruhigen und da
von zu uberzeugcn. dass Zurich nicht den Franzo
sischunterricht absehaffen wotle. Ihre Aussage
‘cSchutfranzosisch hat in Zurich einen hohen Stet
tenwert>> (eNZZ am Sonntage 1. 4. 12) vermochte
aher nicht zu uberzeugen. Der vcrhngnisvolle
Entscheid ihres Vorgungers Ernst Buschnr. dem

Englischunterrieht gegenuber dem Franzosischen
den Vorrang einzurdumen. weleher von den Inner
schweizer und Ostschweizer Kantonen rasch imi
tiert wurde, ist cm Schiag ins Gesicht dot wctschen
Kantone, die kunftig schon im zweiten oder dritten
Sehuljahr mit Frtihdeutsch beginnen.

Em anderer Beweis, dass Franzosisch in den
Ztircher Schulen vernachlassigt wird, ist die Tat
sache, dass 18 Gymnasien eine zweisprachige
Matuin DentschlEnglisch anbieten, mit Ausnahme
des Liceo Artistico, das auf eine Matura Deutschl
Itatienisch vorbereitet. Erst 2009 hat Regierungs
ratin Aeppli zwei Schulen (Freudenherg und Oerli
kon) die Bewitligung erteilt, einen zweisprachigen
Kursus DeutschIFranzdsisch einzurichten. Und die
Situation des FranzOsischnnterrichts in den Gym
nasien ist in St- Gallen, Basel und Bern noch
schlechter als in Zurich.

Die it.alien isc/re Spi’ac/ze in Rucklage
Was die italienische Sprache betrifft, so ist sic Ian
desweit, auch in der Romandie. im Ruckgang. Die
Obwatdner Behorden haben das Itatienische sogar
aus dem Gymnasium von Sarnen verhannt. Das
nene eidgendssische Sprachengesetz hat bisher
keine positive Wirkung auf die Forderung der
Viersprachigkeit erzielt, Der Schuter- und Lehrer
austausch verharrt auf einem skandalos tiefen
Niveau, und die Untervertretung der franzUsischen
und italienisehen Minderheit hat sich in gewissen
Bundeshmtern noch verschlimmert.

Dass die italienische Schweiz seit zwblf Jahren
nicht mehr im Bundesrat vertreten ist, verstarkt
das Malaise noch. Dat Bundesparlament schert
sich keinen Dent darum. Es lehnt die Forderung
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Viersprachige Schweiz im Umbruch
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nach einer permanenten Vertretung des italieni
schen Bevolkerungsteils im Bundesrat ab. Es er
teilt semen Segen dazu, dass BundesrLite offentlich
Voten aid Mundart ahgeben, und tinder, us gebe
keinen Grund, die Verwendung von Schweizer
deutsch in Informationssendungen und Debatten
des Deutschschweizer Fernsehens einzuschränken.

Sicherhch sind diese Entgleisungen kein Zeichen
von Feindseligkeit gegentiber den luteinischen Mm
derheilen. Aber sic zeigen dennoch einen schwer
wiegenden Mangel an Rticksicht und an jenem
Rcspckt, der dcn Minderheiten fruher entgegen
gebracht wurde. Sic sind auch das Zeichen einer
identirären Einkapselung, die schwer verstandlich

ist und dem Bud der Schweiz im Ausland schadct.
Wenn man der Schweiz einen Sprachenkonffikt

nach belgischem Modell ersparen will, muss man in
Zukunft von Massnahmen und Praktiken absehen,
die die Sprachminderheiten marginalisieren und
diskriniinieren. Im Gegenzug konnen die Deutsch
schweizer fest auf unsere Achtung gegenuber ihren
Besonderheiten, und besonders gegenuber dem
Schwyzertütsch, zahien.

José Riboand war zuerat Lehrer und Gewerkschaftssekrettr, dann
Journalist Von 19111 his 1982 laitate or die Sendung uldléjuurrialn tvel
sche aTagesschau,j in Zurich. spater war er Chelredaktor der uLiberltn
in Freiburg. Er itt Actor des Buchs ‘La Suisse murtilingue Se dtglingaus
lNeuenbarg 20111 tiber die bedrohie Schweizer Mehrsprachigkeil.
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